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LESERBRIEF

Gesammelter Unmut
Liebe HLZ-Redaktion,

die Stellungnahme der Leh-
rer_innenkammer, aber auch 
andere Statements aus der GEW 
Hamburg finde ich sehr unkri-
tisch, was die „Digitalisierungs-
maßnahmen“ der Hamburger 
BSB angeht.

Die BSB verfolgt seit sehr 
vielen Jahren einen Weg, mit 
dem sie sich von anderen Bun-
desländern durch Eigenentwick-
lungen wie „eduPort“ abgrenzen 
möchte. Diese Eigenentwicklun-
gen hinken z. T. pädagogischen 
IT-Standards deutlich hinterher, 
werden hier in Hamburg aber als 
Großleistungen verkauft.

Andere – an allen Hamburger 
Schulen existierende – Mängel 
wie z. B. die niedrige Netzge-
schwindigkeit von 100 MBit/s 
oder die lahmenden und häufig 
ausfallenden „Time For Kids“-
Router u. v. m. werden nicht be-
nannt.

Die Lehrer_innenkammer be-
zieht sich in einem großen Teil 
ihrer formulierten Kritik auf die 
„Zeugnissoftware“ DiViS. Auch 
wenn die genannten Probleme 
real existent waren und z. T. noch 
sind, würde ich doch behaupten, 
dass dieses Programm eher zu 
den soliden Softwareentwick-
lungen gehört, die die BSB ein-
gekauft hat. Dies liegt vor allem 
daran, dass diese Software be-
reits viele Jahre in Brandenburg 
unter dem Namen weBBSchule 
in Brandenburg im Einsatz ist. 
Somit stecken viele Erfahrungen 
in dieser Software, die uns in 
Hamburg zugutekommen.

Ein solches Vorgehen wäre 
auch in Sachen „pädagogischer 
Netzwerklösung“ anzuraten ge-
wesen. Eine ganze Reihe von 
Bundesländern nutzen flächen-
deckend voll ausgereifte Syste-
me wie UCS School, paedML 
oder IServ (unvollständige Lis-
te).

Im Gegensatz dazu kaufte die 
Hamburger BSB eine hessische 
Neuentwicklung namens „Logi-
neo“, um sie dann zu „eduPort“ 
weiterzuentwickeln. „eduPort“ 
fehlt aber sehr vieles, was die o. 
g. Systeme schon lange leisten:
 Ein einziger Account für 
Schul-E-Mail, Schulcomputer, 
WLAN u. a.
 Steuerung der Unterrichts-
computer durch die betreuenden 
Lehrer_innen.
 Computerinstallation via 
Mausklick vom Server aus.
 Automatisierte Softwarever-
teilung vom Server auf die Un-
terrichtscomputer.
 Ausreichend große Daten-
freigaben für die angemeldeten 
Benutzer_innen als auch für 
Gruppen (Klassen, Jahrgangs-
fachteams u. v. m.). 
 „eduPort“ bietet zwar eben-
falls Datenfreigaben, allerdings 
nur max. 2 GB Datenvolumen.
 Aufgabenstellung/-einsamm-
lung mit Terminierung und Zu-
ordnung zum jeweiligen Schü-
ler_innenaccount.
 Klausurmodus mit Zuweisung 
des Klausurmaterials, Internet-
sperre und automatisierter Ein-
sammlung der Klausurergebnis-
se.
 Klausurplanung.
 Raum- und Materialbuchungs-
system.
 Bibliotheksmodul.
 Foren und Chats.
 Stundenplanmodule (als Al-
ternativen zu UNTIS bzw. DSB).
...

Hamburger Schulen behelfen 
sich vielfach damit, dass sie in 
Eigeninitiative eine der o. g. 
Lösungen einsetzen, meistens 
kommt dabei IServ zum Einsatz 
(die pädagogische Netzwerklö-
sung des Bundeslandes Nieder-
sachsen).

Natürlich wären diese Maß-
nahmen obsolet, wenn „eduPort“ 

irgendwann einmal „fertig“ wäre 
und alle o. g. Funktionen bieten 
würde. Aussagen dazu, wann das 
der Fall sein könnte, kann die 
BSB aber verständlicherweise 
nicht machen.

Zurzeit wird aber vieles noch 
weiter erschwert durch die

a) sehr „hakelige“ Zusammen-
arbeit der in Hamburg vorge-
schriebenen „Time For Kids“-
Router mit IServ,

b) nicht zum IServ-Netzwerk 
kompatible WLAN-Geräte, die 
im Vorfeld des Digitalpaktes in 
den Schulen Einzug halten sol-
len und

c) die zusätzlichen Accounts 
für eduPort für Schüler_innen 
und Lehrer_innen, die dann je-
weils 2 Accounts in ihren Schu-
len bedienen müssen.

*Alle Schulen haben darüber 
hinaus als dringendstes Prob-
lem die „schneckenlahme“ Ge-
schwindigkeit von 100 MBit/s 
oder langsamer*, womit dann 
häufig weit mehr als 100 Schul-
computer mit dem Internet ver-
bunden sind. Das Betrachten von 
Filmen wird z. B. schon dann zur 
Qual bzw. ganz verunmöglicht, 
wenn mehr als 20 Computer 
gleichzeitig aktiv sind.

Es tut mir schon fast leid, dass 
ich in diesem Leserbrief mei-
nen gesammelten Unmut über 
die „Digitalisierungsmaßnah-
men“ der Hamburger BSB zum 
Ausdruck bringe. Der GEW als 
meiner Gewerkschaft möchte ich 
doch nahelegen, den Expert_in-
nen in den Schulen, vor allem 
den IT-Admins, Medienpäda-
gog_innen und anderen „ihr Ohr 
zu leihen“, um in Zukunft den 
„Digitalisierungsprozess“ kriti-
scher zu begleiten.
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